


Zeit neue Spiele erhielten. 1950 erstmals aufgeführt
wurde auch ein nunmehr schon weithin bekanntes Volks­
schauspiel der Oberpfalz .Trenck der Pandur vor Wald­
münchen" , eine Episode aus dem Österreichischen Erb­
folgekrieg (1741-1748), nach einer Idee von Otto Peisl
und Karl Jentsch mit Beiträgen von August Pemsl. Was
das Waldmünchener Heimatfestspiel so wirkungsvoll
macht, ist das tolle Aufgaloppieren der wilden Panduren,
nachdem die Dunkelheit schon eingebrochen ist, die
Fackeln und Feuer lohen, und ein beinahe gespenstiges
Treiben die Bühne erfüllt.
.Trenck der Pandur vor Waldmünchen" ist, abgesehen
von den begleitenden Spielen des Drachenstichs und
des Kötztinger Pfingstritts das einzige Festspiel der fünf­
ziger Jahre, das bis heute lebendig geblieben ist. Ver­
schwunden sind die Rötzer Volksschauspiele auf der
Schwarzenburg , die 1950, vom Regensburger Bühnen­
bildner Jo Lindinger szenisch hervorragend gestaltet, zu
einer der schönsten Freiraumbühnen Deutschlands
wurde. Hier gingen die Volksschauspiele vom Verfasser
dieses Beitrags, "Der Guttensteiner", ein handlungsstar­
kes Raubritterstück, ferner "Rebellen vom Wald", das
den Oberpfälzer Bauernaufstand 1705 zum Gegenstand
hat, und auch ein "Rübezahl", von begeisterten Laien­
spielern dargestellt, in Szene.
Verschwunden sind ebenso die Wörther Schloßfest­
spiele - "Wörth, das Festspielschloß im Donautal " hieß
es seinerzeit! - mit dem historischen Schauspiel "Die
Kreuzritter" und mit einem neuen Dollinger-Spiel .Dollin­
ger und Krako" , gleichfalls vom Verfasser dieses Beitrags
geschrieben und inszeniert. Ebenso in den fünfziger Jah­
ren waren das .Arnberqer Blut" von Eugen Hubrich
lebendig, das vor dem Rathaus in Szene ging, die .Kast­
ler Schweppermannsspiele" und der "Haug von Pars­
berg" von Heinz Schauwecker.
Die Begeisterungsflamme der fünfziger Jahre erlahmte,
aber glücklicherweise nicht für immer. Ende der siebzi­
ger, Anfang der achtziger Jahre ist eine neue Freude am
Heimat- und Volksschauspiel festzustellen. Als bedeu­
tendstes darf wohl "Vom Hussenkrieg" von Peter Klewitz
gelten, das bei den .N eunburqer Burgfestspielen in der
Pfalzgrafenstadt" im Burghof mit rund hundert Laienspie­
lern seit 1983 aufgeführt wird. Das Stück greift in zeit­
gemäßer, dramatisch mitreißender Form die schon in frü­
heren Festspielen behandelte Hussitenzeit auf, deren
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Höhepunkt die Schlacht von Hiltersried 1433 war, die
Pfalzgraf Johann siegreich schlug und so die Oberpfalz
und ganz Deutschland von der .Hussitenqelßel" (so der
Name früherer Festspiele) befreite.
Die Waldfestspiele auf Burg Lichtenegg begannen schon
in der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg, wo von 1947 bis
1950, veranstaltet vom Lichtenegger Bund e. V., "Burg
Lichtenegg", .Hadurnoth" und "Sigmund von Sattel­
bogen" aufgeführt wurden. Die Spiele, geschrieben von
Geistl. Rat Dr. Otto Menzinger und dem erblindeten Ber­
liner Musikpädagogen Bernhard Notz, der auch den
Bayerwaldchor gründete und die Aufführungen musika­
lisch betreute, sind 1986 wiedererstanden und hatten so
großen Erfolg, daß sie fortgeführt werden und das Ziel er­
reicht scheint, "Burg Lichtenegg zu einem Kulturzentrum
zu machen".
Immer schon waren Burgen besonders beliebte Stätten,
Volksschauspiele unter freiem Himmel zu veranstalten,
und auch in Burglengenfeld wurde schon 1954 ein Fest­
spielversuch unternommen. Erst 1987 wurde die Fest­
spielidee von Konstantin Lochner wieder aufgegriffen,
der das Spiel "Sinzenhofers Ende" schrieb, das nach
einem historischen Festzug von der Stadt zur Burg hinauf
für Tausende von Zuschauern zu einem Erlebnis wurde.
Für 1988 ist, dem großen Erfolg entsprechend, ein neues
Stück des genannten Verfassers "Jörg, der Auer", ein
Raubritterstück auf historischer Grundlage geplant, das
auf neugestalteter Burg- und Freiraumbühne aufgeführt
werden soll.
In Brennberg veranstaltet das "Waldler Bauerntheater"
Burgfeste, und für die hervorragend instandgesetzte
Burgruine schrieb der Vorstand Toni Spitzner Szenen
nach historischen Begebenheiten aus dem Vorwald.
In der nördlichen Oberpfalz wurde die Burg Neuhaus bei
Windischeschenbach 1986 zur Freilichtbühne für das
schon 1950 vom Verfasser dieses Beitrags geschriebene
Heimatstück "Das Galgenkatherl" .
Einige Festspielstätten, die bereits Erwähnung fanden,
sind in den letzten Jahren dazu übergegangen, Laien­
spiele mit klassischen Programmen zu veranstalten, so
Falkenstein, das zwar 1976 zur 900Jahrfeier ein histori­
sches Bilderbogenfestspiel von Karl Heinz Komm auf­
führte, dann aber sich mit seiner bewährten Laienspiel­
schar an Komödien klassischer Autoren hielt. Dasselbe
gilt für die Schloßspiele Neumarkt i. d. OPf. , die sich



Trenck-Festspiel
in Waldmünchen

sogar an Goethes "Faust" wagten, ebenso für die Pars­
berger Burgspiele, die sich gern an die Erfolgsstücke von
Johann Nestroy halten, auch für die Freilichtspiele auf
Leuchtenberg, der größten Burgruine der Oberpfalz, zum
.Leuchtenberqer Sommer" , wo die Stadtbühne Vohen­
strauß bewährte Stücke wie "Jedermann", "Der Meier
Helmbrecht" , "Der Geizhals" darbietet, schließlich für die
Kallmünzer Spiele, die wie Parsberg heitere Klassiker
bevorzugen.
Wer besonderserlebnishungrig ist, und wem ein Festspiel
nicht genügt, kann in der Oberpfalz auch eine nächtliche
"Geisterwanderung" mitmachen - von Nittenau nach Hof
am Regen, wo die Sage vom Reiter ohne Kopf gespielt
w ird, von dort nach Burg Stefling zu einer Hexenbannung,
und schließlich nach Burg Stockenfels, wo die ver­
wünschten Bierpantscher geistern. Nach der mitter-

nächtlichen Fährfahrt über den Regen, kann man dann
ungepantschtes Bier trinken.
Das Barock war die hohe Zeit des Theaters. In der Ober­
pfalz kann man noch heute eine Barock-Aktion erleben:
bei den "Ölbergspielen" in der Franziskanerkirche in Diet-

• •

furt. Die Olbergandacht wurde hier bereits 1680 ein-
geführt und blieb unverfälscht erhalten. Gebet und Pre­
digt in der an den Donnerstagen der Fastenzeit stets über­
fü llten Kirche gehen dem eigentlichen "Ölbergspiel" vor­
aus. Hier findet eine richtiggehende Bühnenhandlung in
der Kirche statt: Der Vorhang hebt sich über dem Hoch-

••

altar, die Szenerie zeigt den Olberg, Christus kniet betend
als Flachfigur, es senkt sich ein großes Kreuz, auf dem die
Leidenswerkzeuge abgebildet sind, langsam auf Chri­
stus herab, der dann zur Erde sinkt; und nun schwebt ein
leibhaftiger Engel, ein engelhaft gekleideter Knabe, mit
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Kelch und Kreuz zum Trost und zur Labung Christi herab
- auf einem Flugwerk, das ja im Barocktheater wie die
Versenkung eine große Rolle spielte -, und nach einer
kleinen Arie schwebt der Engel wieder empor. Lesung,
Betrachtung und Gebet schließen sich an. Dreimal sinkt

64

Christus zur Erde nieder, dreimal erscheint der singende
und tröstende Engel- ein echtes geistliches Volksschau­
spiel, selten rein aus vergangenen Jahrhunderten über­
liefert. Das ist die spie/freudige Oberpfalz!


